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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Die sieb zig Jahr wo chen
Nach Dan. 9, V. 24-27

Der Mensch steht auf der Brü cke der Zeit zwi schen den Ewig kei ten. Wir
glei chen Ja nus, dem Gott der Rö mer, der zwei An ge sich ter hat te, eins, das
vor wärts und eins, das rück wärts schau te. Die See le des Men schen ist so
ver an lagt, daß sie sich be schäf ti gen muß mit der Ver gan gen heit und
wünscht, in die Zu kunft zu bli cken; je der Mensch hat das Be dürf nis, zu rück
und vor wärts zu bli cken. Die Fra ge: „Was wird die Zu kunft brin gen?“ be ‐
wegt sein Herz. Bei des ist auch wich tig: Ver gan gen heit und Zu kunft. Wenn
es beim Brot bre chen heißt: „Wir ver kün di gen den Tod des Herrn,“ so ist das
Ver gan gen heit: „Bis daß er kommt,“ weist hin auf die Zu kunft. Die Ver gan ‐
gen heit ge hört der Ge schich te an, sie ist vor uns auf ge schla gen wie ein auf ‐
ge schla ge n es Buch, und wenn wir mit Got tes We sen und Wer ken be kannt
wer den wol len, müs sen wir rück wärts schau en. Gott hat sich in der Ver gan ‐
gen heit of fen bart; das ist nie der ge legt in der Hei li gen Schrift. Gott hat die
Welt aus Nichts er ste hen las sen; das neh men wir wahr durch den Glau ben.
Die gro ße Tat der Er lö sung, Tod und Auf er ste hung des Soh nes Got tes ge hö ‐
ren der Ge schich te an. Das al les weist rück wärts und liegt in der Ver gan ‐
gen heit. Wol len wir ei nen fes ten An halt ha ben für den Glau ben, so müs sen
wir rück wärts schau en; denn Gott hat sich in der Ver gan gen heit of fen bart.
Der Psal mist ruft aus: „Wenn ich be den ke, wie du von der Welt her ge rich ‐
tet hast, dann wer de ich ge trös tet.“
Wer nicht die Bi bel stu diert, die die hei li ge Ge schich te ent hält, kommt nicht
vor wärts in der Er kennt nis Got tes. Auch, wenn wir zur Er kennt nis un se rer
selbst kom men wol len, müs sen wir zu rück schau en; es ist über haupt gut,
wenn wir nicht ver ges sen, wo her wir ge kom men sind. Das ist vor al len Din ‐
gen die Grund la ge, auf der un ser Glau be be ruht, er stützt sich auf die Ta ten
Got tes in der Ver gan gen heit.

Wir wis sen, wo her wir kom men, wir wis sen, wo her die Übel kom men, die
in der Welt sind, kön nen es we nigs tens wis sen; wir wis sen, wo her der Tod
kommt; all das sagt uns die Ge schich te, die Ver gan gen heit. Die Ge lehr ten
un se rer Zeit for schen dar in; wir wis sen: Gott hat den Men schen ge schaf fen.
Wir ken nen den Sün den fall, den Tod, der über al les Fleisch herrscht und die
Ur sa che des To des; all’ das kommt von dem, was hin ter uns liegt, laßt uns
al so auch die Ver gan gen heit im Au ge be hal ten!
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Aber wir möch ten auch ger ne den Schlei er lüf ten, der uns die Zu kunft ver ‐
hüllt. Ein Mensch, der kei ne Zu kunft mehr hat, ist ent we der ein ech ter Ma ‐
te ri a list oder er ver zwei felt. Der Pan the is mus kommt nur da her, und aus
ihm ent steht der Ma te ri a lis mus un se rer Zeit.

Der Apo stel sagt ganz recht: „Wenn die To ten nicht auf er ste hen, las set uns
es sen und trin ken!“ Das ist die Kon se quenz, wenn der Mensch kei ne Zu ‐
kunft hat. Die Zu kunft, wenn sie uns ge lich tet ist, ist wich tig auch für un ser
Stre ben. Sie zeigt uns, was Gott über uns be schlos sen hat, was aus uns wer ‐
den soll, und das wird dann ein Mot to für uns, daß wir für die Zu kunft auch
sor gen, vor al len Din gen „ei nen gu ten Grund für das Zu künf ti ge le gen“, die
ewi gen Gü ter hö her schät zen und die Din ge der ge gen wär ti gen Welt ge ring
ach ten ler nen.
Es ist auch sehr wich tig, daß die Hei li ge Schrift vie le Weis sa gun gen ent hält
und daß ein gro ßer Teil der sel ben schon er füllt ist; ja wohl, man che bib li ‐
sche Weis sa gung ist schon er füllt und ge hört be reits der Ge schich te an. Got ‐
tes We sen be steht auch dar in, daß er sa gen kann, was ge sche hen wird. Die
Schrift be zeugt: „Er tut nichts, er sa ge denn zu erst sei nen Pro phe ten, sei nen
Knech ten, was er vor hat.“ An ei ner an de ren Stel le heißt es: „Wie kann ich
Abra ham ver ber gen, was ich tun will?“ Gott hat das Be dürf nis, uns mit sei ‐
nen Ge dan ken ver traut zu ma chen. Daß man che Weis sa gun gen be reits er ‐
füllt sind, ist ein schla gen der Be weis für die Gött lich keit der Hei li gen
Schrift; dar in liegt aber auch, daß die an de ren zu ih rer Zeit buch stäb lich er ‐
füllt wer den. Man muß sich ja wun dern, wie die Theo lo gen und Ge lehr ten
un se rer Zeit, mit der Bi bel in der Hand, trotz die ses star ken Be wei ses nicht
Licht be kom men.

Auch un ser Text ent hält Weis sa gun gen, die zum Teil schon er füllt sind, aber
auch ei ne Weis sa gung, die noch in der Zu kunft liegt. Die se Weis sa gung hat
ei nen ei gen tüm li chen Cha rak ter; sie ist auch die ein zigs te der Da ni el schen
Weis sa gun gen, die von der Er lö sung durch Gna de han delt; die an de ren re ‐
den nur von der Er lö sung durch Macht.

Die grund le gen de der Weis sa gun gen im Bu che Da ni el ist das Mon ar chie ‐
bild; die an de ren Weis sa gun gen die ses Bu ches sind nur Aus füh run gen die ‐
ses ers ten Bil des. Dies ers te Bild war der Traum, den Ne bu kad ne zar von
den Welt rei chen hat te, den Da ni el dem Ne bu kad ne zar deu te te. Die se ers te
Weis sa gung wird wei ter ent wi ckelt in Da ni el 7, wo Da ni el im Traum vier
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Welt rei che sah und zwar in der sel ben Rei hen fol ge wie Ne bu kad ne zar. Wäh ‐
rend aber Ne bu kad ne zar das Mensch li che, Hu ma ne an den vier Welt rei chen
sah, er kennt der Pro phet an ih nen das Wi der gött li che. So sind die se vier
Welt rei che ja auch: auch die Rei che un se rer Zeit ha ben trotz ih rer hu ma nen
Sei te Raub tier cha rak ter, sind wi der gött lich. Zum ers ten Mal taucht nun hier
das klei ne Horn mit Men sche n au gen auf, die Weis sa gung vom An ti christ.
In der Weis sa gung ist dann vom Stein die Re de, der das Bild zer stört. Das
ist die Auf rich tung des Rei ches Got tes durch Macht. Die Welt sieht das
Reicht Got tes als den dum men Stein an; aber die ser Stein wird das Welt ‐
reich zer stäu ben. Das Ge richt kommt durch des Men schen Sohn, der vom
Him mel kommt. Vom Him mel nur kommt die Hil fe; die Welt rei che wer den
von da aus zer schla gen. „Chris tus und der An ti christ!“ - das ist der Grund ‐
ge dan ke.

Und nun un ser Text!
Zu nächst hö ren wir, un ter wel chen Um stän den, bei wel cher Ge le gen heit
Da ni el die se Of fen ba rung emp fing. Un ser Ka pi tel sagt Vers 2, daß ihm die
Of fen ba rung zu teil wur de, als er den Pro phe ten Je re mi as las; Da ni el kann te
ja die Pro phe ten Je sa ja und Je re mia; de ren Bü cher stu dier te er. Auch die
Pro phe ten muß ten for schen; Da ni el ist wie der holt krank ge wor den vor lau ‐
ter Den ken, um zu sam men zu stel len und her aus zu fin den, wie es kom men
soll te. Sich ein Bild vom Mes si as zu ma chen, war sehr schwer für Da ni el.
Er wur de auf die Weis sa gung Jer. 25 auf merk sam, wo es heißt, daß die Ju ‐
den 70 Jah re ge fan gen sein soll ten. Kap. 29 heißt es, daß nach 70 Jah ren die
Ju den er löst sein soll ten; dem nach konn te man an neh men, daß nach dem
ba by lo ni schen Exil der Mes si as bald kom men wür de. Da ni el las das. Bel sa ‐
zar war ge stürzt durch die Per ser und Me der; Da ni el war ein ho her Staats ‐
mann im me doper si schen Reich. Es war im ers ten Jah re des Dari us, als Da ‐
ni el auf die Zahl der Jah re auf merk sam wur de; die 70 Jah re gin gen nun
ihrem En de zu, und nichts deu te te an, daß die Ge fan gen schaft bald ein En de
neh men soll te. Da de mü tig te sich Da ni el vor Gott, um sei ne und sei nes Vol ‐
kes Sün de zu be ken nen. Nach Vers 19 in Da ni el 9 be tet Da ni el: „Um dei ner
selbst wil len er bar me dich über dei ne Stadt und dein Volk!“ Wir se hen hier,
wie die, die das pro phe ti sche Wort stu die ren, da durch zum Han deln ge ‐
bracht wer den. Wir ha ben nur dann Se gen, wenn wir wis sen, was wir jetzt
zu tun ha ben. So mach te es Da ni el: er be tet; bei der Ge le gen heit, wo er so
be te te und sei ne und sei nes Vol kes Sün de be kann te, da kam in Ei le der En ‐
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gel Ga bri el und sag te: „Ja, nicht 70 Jah re sol len ver ge hen, son dern 70 Jahr ‐
wo chen (70 Sie ben de); dann wird es ge sche hen.“ Der En gel sag te dem Da ‐
ni el al so nicht die Er lö sung aus Babel; das Edikt, das bald von Ko res (Cy ‐
rus) folg te, gab dem Da ni el die Ant wort auf sein Ge bet. Die Wor te des En ‐
gels sa gen mehr; doch davon nach her; laßt uns jetzt dar auf ach ten, daß wir
hier se hen kön nen, wie die En gel die nen. Wir ken nen nur zwei En gel mit
Na men: Ga bri el und Mi cha el. Von Ga bri el wer den uns 4 Ta ten er zählt, von
Mi cha el auch vier Ta ten. Im 8. Ka pi tel des Da ni el wird uns er zählt, wie Ga ‐
bri el dem Da ni el zum ers ten Ma le er schien (Dan. 8,16ff.); das war, als das
grie chi sche Reich das me do-per si sche zer stör te und aus dem grie chi schen
Rei che der An ti christ des al ten Tes ta men tes kam - An ti o chus Epi pha nes. Da
lern te Da ni el den Ga bri el ken nen. Die ser Ga bri el er schien ihm jetzt, um
ihm zu sa gen, daß sein Ge bet er hört sei. Der sel be Ga bri el brach te auch dem
Za cha ri as die Nach richt, daß Gott ihm ei nen Sohn schen ken wer de. Die
letz te gro ße Auf ga be die ses gro ßen Bo te nen gels war die Ver kün di gung der
Ge burt des Mes si as; das sind die 4 Ta ten des Ga bri el, die uns be rich tet sind.

Mi cha el ist ein krieg füh ren der En gel; er zankt mit dem Sa tan über den
Leich nam Mo se (Ju da 9). Dann geht aus Da ni el 10, 12-13 her vor, daß Mi ‐
cha el ein krieg füh ren der En gel ist. Es heißt Vers 13: „Aber der Fürst des
Kö nig reichs in Per ser land hat mir ein und zwan zig Ta ge wi der stan den; und
sie he, Mi cha el, der vor nehms ten Fürs ten ei ner kam mir zur Hil fe; da be hielt
ich den Sieg bei den Kö ni gen in Per si en.“ Da ni el 12,1 heißt es: „In der letz ‐
ten gro ßen Trüb sal, dann wird der gro ße Fürst“ etc. Das letz te Mal wird Mi ‐
cha el in Off. 12 ge nannt. Da strei tet der En gel Mi cha el mit dem Dra chen im
Him mel. Mi cha el ist al so ein krieg füh ren der En gel; er hat den Na men Erz ‐
en gel. Nicht ein, son dern der Erz en gel Mi cha el heißt es. Mi cha el heißt: „Er
ist wie Gott.“ Er ist al so ein gro ßer Fürst, wie es auch heißt in Da ni el 12:
„Der gro ße Fürst Mi cha el, der für die Kin der dei nes Vol kes steht, wird sich
zu der Zeit auf ma chen.“ Hier in Off. 12 han delt es sich wie der um Is ra el;
denn im mer, wenn Mi cha el auf tritt, han delt es sich um Is ra el.
Es ist be mer kens wert, daß Sa tan stets auf tritt, wenn es sich um die An nah ‐
me Is ra els han delt;: die se Tat sa che gibt auch Licht über die Of fen ba rung Jo ‐
han nes und An halt für de ren Er klä rung. Als Is ra el aus Babel zu rück kehr te,
hat er auch ge kämpft; er wuß te, daß die Ver hei ßung auf die sem Vol ke lag;
des halb such te er das Volk zu ver nich ten. Lies Sach. 3! Da steht Sa tan vor
dem En gel, er hebt Wi der spruch und zeigt, daß Jo sua un rei ne Klei der ha be;



6

aber die Rech te Sa tans wa ren ver wirkt. Der En gel sag te: „Der Herr schel te
dich, du Sa tan!“ Da se hen wir den Kampf schon. Aber Of fen ba rung 12 ent ‐
brennt die ser Kampf noch ganz an ders; da wird Sa tan hin aus ge wor fen auf
die Er de, und da mit be gin nen die letz ten 3 ½ Jah re auf Er den.

Wir se hen, daß die En gel or ga ni siert sind; je der En gel weiß ganz ge nau,
wo zu Gott ihn ge braucht, und so ist es auch bei uns. Je der von uns hat sei ‐
nen be son de ren Be ruf, für den ihn Gott auch qua li fi ziert und aus ge rüs tet
hat.
Nun zu ei nem an dern Punk te! In die ser Weis sa gung wer den run de Zah len
an ge ge ben; hier wird ge nau die Zeit an ge ge ben, wann der Mes si as auf Er ‐
den er schei nen wird. „70 Sie ben de (Jahr wo chen) sind be stimmt über dein
Volk und die hei li ge Stadt, so wird dem Über tre ten ge wehrt und die Sün de
ab ge tan, und die Mis se tat ver sühnt, und die ewi ge Ge rech tig keit ge bracht,
und die Ge sich te und Weis sa gun gen ver sie gelt und ein Al ler hei ligs tes ge ‐
sal bet wer den!“

Wenn von Zah len die Re de ist, wenn die Zeit nach Ta gen und Mo na ten an ‐
ge ge ben wird, dann hat das nur auf Is ra el Be zug; es ist von gro ßer Wich tig ‐
keit, dies zu beach ten. Wenn man das ver stan den hät te, wür den sich nicht
zu vie le mit ihren Be rech nun gen bla miert ha ben. Auf die Ge mein de kann
sich das nicht be zie hen; die Ge mein de ist ein himm li scher Kör per; sie steht
über Son ne, Mond und Ster nen; wenn die Jün ger sol che Zeit an ga ben wün ‐
schen, so ant wor tet ih nen der Herr, es sei nicht not, daß er ih nen Jah re, Ta ge
und Stun den an ge be. Wie der kunft un se res Herrn ist uns nicht nach Ta gen
und Stun den be kannt; wir er war ten al le Zeit den Sohn Got tes vom Him mel.

An ders liegt die Sa che bei Is ra el. Als Gott mit Abra ham den Bund schloß,
sag te er ihm: „Das sollst du wis sen, daß dein Sa me wird fremd sein in ei ‐
nem Lan de, das nicht sein ist, und wird man sie zu die nen zwin gen und pla ‐
gen 400 Jah re. Aber ich will rich ten das Volk, dem sie die nen müs sen, dar ‐
nach sol len sie aus zie hen mit gro ßem Gut!“ Das war für Abra ham ei ne bit ‐
te re Sa che, hö ren zu müs sen, daß sein Sa me 400 Jah re lang von Fremd lin ‐
gen be drückt wer den soll te, aber er sah auch, daß sie nicht in der Knecht ‐
schaft blei ben wür den. Und wie Gott ge sagt, so ge schah es auch: „Nach
400jäh ri ger Knecht schaft wur de Is ra el aus Ägyp ten aus ge führt.“ Wir kön ‐
nen an neh men, daß die gläu bi gen Is ra e li ten die se Weis sa gung kann ten, und
daß dies sie auf recht er hielt.
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Und dann, als Is ra el durch die Wüs te ging und sich sehr ver sün dig te am
Herrn, hat der Herr ih nen auch die Zeit an ge ge ben, wie lan ge sie durch die
Wüs te wan dern soll ten: „40 Jah re!“ Das war ja auch schwer für das Volk,
aber sie hat ten doch auch wie der die Hoff nung: „Nach den 40 Jah ren kom ‐
men wir ins ge lob te Land!“

Nun möch te ich auf Ka pi tel 8 im Da ni el hin wei sen, weil das viel fach falsch
ge deu tet wird. Was dort steht in Vers 23 und 25, be zieht sich nicht, wie vie ‐
le an neh men, auf den kom men den An ti christ, son dern auf den An ti christ
des Al ten Tes ta men tes: An ti o chus Epi pha nes, der aus dem grie chi schen
Welt reich ge kom men ist. Der Wid der mit den zwei Hör nern, den Da ni el
sah, das sind die Kö ni ge in Me di en und Per si en, sagt Vers 20. Der Zie gen ‐
bock mit dem gro ßen Horn zwi schen den Au gen ist der ers te Kö nig des
grie chi schen Welt rei ches: Alex an der der Gro ße (V. 31). Aus sei nem Reich
ent stan den 4 Rei che, von de nen aber keins die Grö ße und Be deu tung des
alex an dri ni schen Welt rei ches hat te. Das be schreibt Da ni el 8,22: „daß aber 4
an sei ner Statt stun den, da es zer bro chen war, be deu tet, daß vier Kö nig rei ‐
che aus dem Volk ent ste hen wer den, aber nicht so mäch tig, als er (Alex an ‐
der der Gro ße) war.“ Aus dem ei nen Horn ent stand nun ein Za cken. Von
dem heißt es Dan. 8,23-25: „In der letz ten Zeit ihres Kö nig reichs, wenn die
Über tre ter über hand neh men, wird auf kom men ein fre cher und tü cki scher
Kö nig. Der wird mäch tig sein, doch nicht durch sei ne Kraft; er wird greu ‐
lich ver wüs ten und wird ihm ge lin gen, daß er’s aus rich te. Er wird die Star ‐
ken samt dem hei li gen Volk ver stö ren. Und durch sei ne Klug heit wird ihm
der Be trug ge ra ten, und er wird sich in sei nem Her zen er he ben, und mit ten
im Frie den wird er vie le ver der ben, und er wird sich auf leh nen ge gen den
Fürs ten al ler Fürs ten; aber er wird oh ne Hand zer bro chen wer den.“ Das
deu ten man che auf den An ti chris ten der End zeit. Das stimmt aber nicht; der
An ti christ kommt aus dem vier ten, dem rö mi schen Welt reich, nicht aus dem
drit ten, dem grie chi schen Welt reich. Da ni el will nun gern wis sen, wie das
zu geht; denn die Sa che traf sein Volk in gro ßem Ma ße. Nach Dan. 8,13
fragt er: „Wie lan ge soll doch wäh ren solch Ge sicht vom täg li chen Op fer
und von der Sün de, um wel cher wil len die se Ver wüs tung ge schieht, daß
bei de, das Hei lig tum und das Heer, zer tre ten wer den? Und er ant wor te te
mir: Bis 2300 Aben de und Mor gen de um sind, dann wird das Hei lig tum
wie der ge wei het wer den.“ 2300 Aben de und Mor gen de sind 2300 Op fer, al ‐
so 1150 Ta ge. Da mit hat man ge rech net bis 1844 und noch wei ter. Nach
1150 Ta gen wird al so das Hei lig tum ge weiht; wenn nun in der Bi bel vom
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Tem pel die Re de ist, so ist das nur der Tem pel zu Je ru sa lem. Zwar sagt auch
das Neue Tes ta ment in Be zie hung auf die Ge mein de oft „Tem pel“, aber da
liegt die Sa che so: wir wer den zum Tem pel ge baut, zum geist li chen Tem pel
mehr und mehr; mit dem Hei lig tum in Dan. 8,13 ist der Tem pel zu Je ru sa ‐
lem ge meint; das Al ler hei ligs te ist zu künf tig. Da ni el 7 ist noch nicht da ge ‐
we sen, das ist An ti o chus Epi pha nes, der An ti christ des Al ten Tes ta ments.
Was in Da ni el 8 ge weis sagt ist, ist ge schicht lich er füllt: 168 vor Chris to hat
An ti o chus Epi pha nes das Hei lig tum, das ist der Tem pel zu Je ru sa lem, zer ‐
stört und den Greu el der Ver wüs tung hin ein ge bracht. Er zwang die Ju den,
Schwei ne fleisch zu es sen. 165 vor Chris tus hat der Va ter des Ju das Mak ka ‐
bäus das Hei lig tum ge rei nigt; das sind die 1150 Ta ge, von de nen Da ni el
8,14 ge re det wird. Das war ei ne schwe re Zeit; nie stand es so schlecht um
das Reich Got tes, aber das Wort stärk te die, so dar auf ach te ten. Auch von
der Of fen ba rung Jo han nis gilt, wenn von be stimm ten Zei ten die Re de ist,
dann sind wir auf is ra e li ti schem Bo den, das be zieht sich dann nie auf die
Ge mein de, denn, wie ge sagt, Is ra el ist ein ir di sches Volk, die Ge mein de hat
himm li schen Cha rak ter.

Nun wird dem Pro phe ten zu nächst ge sagt, daß in ner halb die ser 70 Jahr wo ‐
chen et was Groß ar ti ges ge sche hen wer de. „70 Jahr wo chen sind be stimmt
über dein Volk und über dei ne hei li ge Stadt, so wird dem Über tre ten ge weh ‐
ret, und die Sün de ab ge tan und die Mis se tat ver söh net und die ewi ge Ge ‐
rech tig keit ge bracht und die Ge sich te und Weis sa gung ver sie gelt und ein
Al ler hei ligs tes ge sal bet wer den.“ Das ist die ein zi ge Weis sa gung des Da ni ‐
el, die von der Er lö sung durch Gna de han delt. An die Spit ze stellt er: „Dann
wird dem Über tre ten ge weh ret wer den.“ Das ist et was Gro ßes. Die Men ‐
schen sind al le Über tre ter; und nun soll dem Über tre ten ge wehrt wer den?
Wo durch? Durch Macht? Nein. Wo durch denn? Die Sün den wer den ab ge ‐
tan. Da durch. Wie, die Sün den ab ge tan? He brä er 9 le sen wir: Chris tus ist
ge kom men durch ein ein ma li ges Op fer hin weg zu tun die Sün de. Die Sün de
ist al so hin weg ge tan, ge rich tet, be gra ben. Aber es ge hört noch et was da zu:
die Mis se tat ist ver söh net; das ist die Grund la ge; durch das Kreuz, durch
das Blut am Kreuz des Herrn; der En gel geht von der Wir kung auf die Ur sa ‐
che. Zu erst die Ver söh nung mit Gott durch Chris ti Blut, da durch ist die
Sün de ge sühnt, der Zu gang zu Gott ge bahnt, aus ge til get die Hand schrift, so
wi der uns war, wel che durch Sat zun gen ent stund und ge gen uns war, aus
dem Mit tel ge tan und ans Kreuz ge hef tet, und es wird auch der Über tre tung
ge wehrt, jetzt schon bei den Gläu bi gen, die in der Ver söh nungs gna de ste ‐



9

hen, die glau ben, daß ih re Sün de ab ge tan, die ihr Fleisch ge kreu zigt ha ben,
der gött li chen Na tur teil haf tig ge wor den sind u.s.w. Na tür lich: völ lig wird
der Über tre tung erst zu letzt ge wehrt wer den; wir ha ben aber auch in die ser
Be zie hung des Geis tes Erst lin ge. Die ers te Hälf te von Dan. 9 Vers 24 nennt
je doch nur die ne ga ti ve Sei te. Dann folgt die po si ti ve Sei te: „Die ewi ge Ge ‐
rech tig keit ge bracht, die Ge sich te und Weis sa gung ver sie gelt und ein Al ler ‐
hei ligs tes ge salbt.“

1. Die ewi ge Ge rech tig keit ge bracht. Wo ist auf Er den ei ne Ge rech ‐
tig keit zu fin den? Die Ge rech tig keit, die wir ha ben, ist ei ne ge ‐
schenk te. Adam hat sei ne Ge rech tig keit ver lo ren; wir ha ben nie
ei ne be ses sen, aber ei ne ewi ge Ge rech tig keit ist uns, den Un ge ‐
rech ten, ge wor den. Das ist et was Groß ar ti ges, daß die se Ge rech ‐
tig keit nie mehr ver lo ren ge hen kann; die Ge rech tig keit Got tes
ist uns zu ge rech net, und wenn sie ein mal in uns ver senkt ist,
kön nen wir nie mehr fal len. Un se re Ge rech tig keit steht fes ter als
die Ge rech tig keit der En gel; denn un se re Ge rech tig keit wur zelt
in Chris to; die se Wahr heit kommt nie aus der Mo de. An die se
Ge rech tig keit schließt sich al les: ewi ge Si cher heit, ewi ger Frie ‐
de, ewi ge Se lig keit. -

2. Dann wer den die Ge sich te und Weis sa gun gen zu sam men ge bun ‐
den und ver sie gelt, denn sie sind er füllt. Es wird ge sche hen, was
Gott ge schwo ren hat, von der Welt an. Dann wird auch

3. das Al ler hei ligs te ge salbt wer den; dann ist kei ne Tren nung mehr
zwi schen Hei li gem und Al ler hei ligs tem; in un ge trüb ter Ge mein ‐
schaft ist Gott mit sei nem Vol ke. Wun der ba re Bot schaft! Das
wur de dem Da ni el ver kün digt. Welch ein Trost liegt doch dar in!
Wir war ten jetzt im Glau ben der Hoff nung der Ge rech tig keit
(Gal.) Ih re se li gen Fol gen ste hen noch aus.

Der En gel macht in Be zie hung auf die 70 Jahr wo chen ei ne Drei tei lung. Er
sagt Da ni el 9, 25-27: „So wis se nun und mer ke: Von der Zeit an, so aus ge ‐
het der Be fehl, daß Je ru sa lem soll wie der um ge baut wer den, bis auf den
Ge salb ten, den Fürs ten, sind sie ben Wo chen und zwei und sech zig Wo chen,
so wer den die Gas sen und Mau ern wie der ge bau et wer den, wie wohl in
küm mer li cher Zeit. Und nach den zwei und sech zig Wo chen wird der Ge ‐
salb te aus ge rot tet wer den, und nichts mehr sein. Und das Volk ei nes Fürs ten
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wird kom men und die Stadt und das Hei lig tum zer stö ren, daß es ein En de
neh men wird, wie durch ei ne Flut; und bis zum En de al les Strei tes wird es
wüs te blei ben.

Er wird aber vie len den Bund stär ken ei ne Wo che lang. Und mit ten in der
Wo che wird das Op fer und Spei sop fer auf hö ren. Und bei den Flü geln wer ‐
den ste hen Greu el der Ver wüs tung, bis das Ver der ben, wel ches be schlos sen
ist, sich über die Ver wüs tung er gie ßen wird.“ Al so ei ne Drei tei lung: 7, 62
und 1 Wo che. Die sie ben Wo chen sind 49 Jah re (sie ben Sie ben de). Sie um ‐
fas sen die Zeit, wo Es ra und Ne he mia in Je ru sa lem tä tig wa ren, um die
Stadt wie der auf zu bau en. Bei na he hun dert Jah re vor her hat ten Se ruba bel
und Jo sua den Be fehl von Ko res, den Tem pel zu bau en, nicht aber die Stadt
(Sie he Es ra 1). Ko res ist der Per ser kö nig Cy rus der Welt ge schich te; daß er
kei nes falls da zu Ver an las sung ge ge ben ha ben kann, die Stadt Je ru sa lem
bau en zu las sen, ist dar aus er sicht lich, daß die Per ser spä ter Schwie rig kei ‐
ten mach ten, als die Stadt ge baut wer den soll te; denn Je ru sa lem liegt fest
und mach te den Völ kern da ma li ger Zeit nicht ge rin ge Schwie rig kei ten. Zur
Zeit Ar t hah s as t ha’s ka men Es ra und Ne he mia, die Stadt wie der auf zu bau en.
In die ser Zeit weis sag te Ma le a chi. Es war das Letz te; von nun an schwieg
der Geist der In spi ra ti on 400 Jah re. Vor her, zur Zeit des Tem pel bau es durch
Se ruba bel und Jo sua, weis sag ten Hag gai und Sa cha ria; zur letz ten Zeit des
al ten Bun des weis sagt Ma le a chi. Der schließt: „Bald wird kom men der
Geist des Herrn!“ Da mals ver stumm te der Geist der Of fen ba rung, und es
trat ei ne küm mer li che Zeit ein. In die ser Zeit wur de die Stadt wie der ge baut
und be völ kert. Ne he mia und Es ra ka men im 7. Jah re des Ar t hah s as t ha’s
nach Je ru sa lem, Ne he mia al ler dings erst im 20. (Neh. 2,1). Das war 457 vor
Chris to, wo der Be fehl durch Ar t hah s as t ha aus ging, daß die Stadt Je ru sa lem
ge baut wer den soll te; be voll mäch tigt hier zu war Es ra; wir dür fen al so bei
die ser Rech nung nicht auf Ne he mia zu rück ge hen; da Ne he mia im 20. Jah re,
Es ra schon im 7. Jah re die ses Kö nigs nach Je ru sa lem ging, so kom men wir,
wenn wir von Ne he mia aus ge hen, 13 Jah re wei ter, al so auf 444 vor Chris to,
von Es ra aus ge hend aber auf 457 vor Chris to. Das ist das Jahr, von dem wir
aus zu ge hen ha ben. Un se re heu ti ge Zeit rech nung ist nun um 4 Jah re zu rück;
das ist ja er wie sen und be kannt. Rech nen wir nun 483 Jah re von 457 vor
Chris to an, dann kom men wir auf das Jahr 26 nach Chris to; zäh len wir da zu
die 4 Jah re, wel che un se re Zeit rech nung zu rück ge blie ben ist, so ha ben wir
das Jahr 30 nach Chris to; in die sem Jah re be gann der Herr Je sus sei ne öf ‐
fent li che Wirk sam keit.
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Die Weis sa gung sagt: „In küm mer li cher Zeit wird das al les ge sche hen!“ Die
Zeit der Mak ka bä er, die im Kamp fe la gen mit Sy ri en, war die küm mer lichs ‐
te Zeit Is ra els. (Lies die Ge schich te der Mak ka bä er!) Es war An ti o chus Epi ‐
pha nes, des sen Hand schwer auf Is ra el lag und den Da ni el 8, 23-25 schil ‐
dert. Die ser An ti o chus Epi pha nes woll te im gan zen Rei che den Kul tus des
Ju pi ter ein füh ren; nur die Ju den folg ten nicht; die Mak ka bä er wand ten sich
schließ lich an die Rö mer, um mit ih nen ei nen Bund zu schlie ßen, da mit sie
von den Sy rern be freit wür den. Da durch kam dann Pa läs ti na in die Hand
der Rö mer; die se ha ben schließ lich He ro des den Gro ßen ins Land ge bracht,
und Ju däa wur de ei ne rö mi sche Pro vinz. Es war ei ne küm mer li che Zeit in
re li gi ö ser Be zie hung: We ni ge Gläu bi ge wie der al te Si me on, die al te Han ‐
nah … Die Theo lo gen der da ma li gen Zeit, die die Weis sa gun gen hat ten,
konn ten nicht be rech nen, daß Chris tus kom men muß te; es ging da mals ge ‐
ra de wie in un se rer Zeit: die Theo lo gen und Ge lehr ten ha ben die Bi bel in
der Hand und wis sen nicht, das pro phe ti sche Wort recht zu deu ten, und
doch ist es wahr: Es ist nicht al les ver schlos sen. Die Weis sa gung war so be ‐
stimmt, daß Je sus mit Recht sag te: „War um prüft ihr nicht die Zei chen der
Zeit?“ In küm mer li cher Zeit soll te der Mes si as kom men. Wie muß te das
bit ter für Da ni el sein! Nach 483 Jah ren soll der Mes si as auf tre ten. Und was
ge schieht dann? „Und nach den zwei und sech zig Wo chen wird Chris tus aus ‐
ge rot tet und nicht mehr sein.“ Wie soll te sich das der Pro phet er klä ren? Der
Mes si as, von dem er die Auf rich tung sei nes Vol kes er war te te und er sehn te,
kommt, wird aus ge rot tet und nicht mehr sein? Welch ein Rät sel für Da ni el!
Aus den Bü chern Mo se wis sen wir, daß aus ge rot tet sein so viel heißt, wie
ei nen gro ßen Fluch bann über je man den brin gen; der Aus ge rot te te aus dem
Volk muß te aus dem Volks ver band aus ge rot tet wer den; das ist mit Chris tus
ge sche hen, tat säch lich ge sche hen; er wur de nach den 62 Wo chen an das
Kreuz ge schla gen, aus ge rot tet. Wie muß te sol che Aus sicht für Da ni el
schmerz lich sein! Aber durch die Aus rot tung des Mes si as wur de das er füllt,
was Da ni el 9,24 sagt. Durch die Ver knüp fung der Bos heit des Men schen
und der Gna de Got tes durch die Aus rot tung des Mes si as wur de erst er mög ‐
licht, daß dem Über tre ten ge weh ret, die Sün de ab ge tan, die Mis se tat ver ‐
söh net, die ewi ge Ge rech tig keit ge bracht, die Ge sich te und Weis sa gung ver ‐
sie gelt und ein Al ler hei ligs tes ge sal bet wer den konn te. Das konn te Da ni el
al ler dings noch nicht ver ste hen; Je sa ja hat davon schon et was mit be kom ‐
men. Jes. 53 zeigt klar die Aus rot tung des Mes si as. So muß ten die Pro phe ‐
ten for schen und zu sam men stel len, um ein Gan zes zu be kom men.
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Nun wei ter! Dan. 9,26b

„Und das Volk ei nes Fürs ten wird kom men, und die Stadt und das Hei lig ‐
tum zer stö ren, daß es ein En de neh men wird wie durch ei ne Flut.“ Das ist
schon ge sche hen, ist schon Ge schich te. Der Mes si as ist aus ge rot tet; die Er ‐
lö sung ist ge bracht; die Rö mer sind ge kom men; das ist das Volk, die Stadt
und Hei lig tum zer stört ha ben. (Sie ha ben aber nicht den Greu el der Ver wüs ‐
tung auf ge rich tet.) „Und bis ans En de wird’s wüs te blei ben.“ Das ist die
Zeit, in der wir le ben; das Volk des kom men den Fürs ten hat Stadt und Hei ‐
lig tum zer stört, al les ver wüs tet, die Ju den sind zer streut und für Is ra el wird
es wüs te blei ben, bis die Zeit der Hei den er fül let ist. Ja wohl, das ist die ge ‐
gen wär ti ge Zeit, in der wir le ben.
Nun han delt es sich um die sieb zigs te Jahr wo che.

Was be deu tet die? Die je ni gen, die die so ge nann te kir chen ge schicht li che
Auf fas sung auch der Of fen ba rung ver tre ten, brin gen die sieb zigs te gleich
mit der neun und sech zigs ten Wo che in Ver bin dung; sie sa gen, der Herr ha be
mit vie len Ju den ei nen Bund ge schlos sen; aber was soll das denn hei ßen,
was Vers 27 sagt: „Mit ten in der Wo che soll das Op fer auf hö ren, und ein
Greu el der Ver wüs tung kom men“? Ich er in ne re dar an, daß die Zah len nur
bei Is ra el in Be tracht kom men; die se sieb zigs te Jahr wo che ist ei ne re ser ‐
vier te Wo che. Da ni el sah von der ho hen War te, auf der er stand, nur die Ge ‐
schich te sei nes Vol kes, und nicht die der Ge mein de. Die Ge mein de ist in
der Bi bel nicht der Ge gen stand der Pro phe tie, nur Ge gen stand der Of fen ba ‐
rung. Die Pro phe ten ha ben die Ge mein de Got tes nicht ge se hen; sie lag nicht
in ihrem Seh feld. Die Ge mein de ist ein Ge heim nis, von Ewig keit her in
Gott ver bor gen. Um die ses Ge heim nis zu of fen ba ren, hat der Herr ein be ‐
son de res Apo sto lat er rich tet und den Apo stel Pau lus zum Trä ger des sel ben
be stimmt. Er ge hört nicht zu den Zwöl fen; er ist der Apo stel der Na ti o nen.
Eph. 3,3-8: „Denn mir ist durch Of fen ba rung das Ge heim nis zu er ken nen
ge ge ben wor den - wie ich es oben kurz ge schrie ben ha be; beim Le sen könnt
ihr mei ne Ein sicht in das Ge heim nis des Chris tus mer ken - das in an de ren
Ge schlech tern den Söh nen der Men schen nicht zu er ken nen ge ge ben wur de,
wie es jetzt sei nen hei li gen Apo steln und Pro phe ten durch den Geist geof ‐
fen bart wor den ist: Die Na ti o nen sol len näm lich Mit er ben und Mit ein ver ‐
leib te sein und Mit teil ha ber der Ver hei ßung in Chris tus Je sus durch das
Evan ge li um, des sen Die ner ich ge wor den bin nach der Ga be der Gna de
Got tes, die mir nach der Wirk sam keit sei ner Kraft ge ge ben ist. Mir, dem al ‐
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ler ge rings ten von al len Hei li gen, ist die se Gna de ge ge ben wor den, den Na ‐
ti o nen den un aus for sch li chen Reich tum des Chris tus zu ver kün di gen.“

Das ist die Ge mein de. Bei die ser Ge le gen heit möch te ich dar auf hin wei sen,
daß, wenn von der Ge mein de im Neu en Tes ta ment die Re de ist, stets von
ihr ge sagt wird: „Er wäh let vor Grund le gung der Welt.“ In die ser Be zie hung
ge hen 3 Stel len auf die Ge mein de. Lies: Eph. 1; 2. Tim. 1,9: „Der uns hat
se lig ge macht und be ru fen mit ei nem hei li gen Ruf, nicht nach un se ren Wer ‐
ken, son dern nach sei nem Vor satz und Gna de, die uns ge ge ben ist in Chris to
Je su vor der Zeit der Welt.“ 1. Pe tri 1,18-20: „Ihr seid er löst mit dem teu ren
Blu te Chris ti, als ei nes un schul di gen und un be fleck ten Lam mes, der zu vor
er se hen ist, ehe der Welt Grund ge legt ward.“
Wenn es heißt: „Von der Welt an“, so geht das nicht auf die Ge mein de. Die
Ge mein de ist der Ge dan ke Got tes von Ewig keit her, ehe er die Welt schuf;
noch war der Wel ten plan nicht fer tig, da war der Vor satz, die Ge mein de zu
schaf fen, vor han den. Das ist be deut sam; das ist das gro ße Ge heim nis, das
die Schrift uns of fen bart. In die ser Zeit, wo Je ru sa lem zer stört und ver wüs ‐
tet liegt, bei nah 2000 Jah re lang, kann nicht auf ge baut wer den das Land,
das ver wüs tet ist. Nein, jetzt ist die Zeit, wo der Herr sei nen Plan aus führt,
ei ne Ge mein de aus al len Na ti o nen zu sam meln als Erst lin ge, die mit Chris ‐
to, dem Soh ne Got tes, so ver bun den wer den, daß sie ein Fleisch mit ihm
sind, ein Leib, mit dem er die Welt rich ten wird, wo durch die Ab sicht Got ‐
tes für das gro ße Uni ver sum aus ge führt wird. Die Ge mein de hat nicht auf
die Zah len zu ach ten; uns ist nicht ge sagt in der Pro phe tie, er wird dann und
dann kom men; uns ist nur ge sagt: „Er wird kom men, seid be reit al le Zeit!“
Un ser Be ruf ist, zu war ten des Soh nes vom Him mel, nicht nach Zei ten zu
hor chen; im mer in der Er war tung zu ste hen, daß er kommt, uns zu ho len
und dem Jam mer in der Welt ein En de zu ma chen, das An ti chris ten tum zu
rich ten, nach dem er vor her ei ne Ge mein de hin weg ge nom men.

Die sieb zigs te Jahr wo che ist re ser viert; sie kommt, wenn die Ge mein de hin ‐
weg ist; die Ge mein de ist das Or gan, das Ge fäß, durch das der Na me Got tes
ge tra gen wird zu den Völ kern; so lan ge die Ge mein de da ist, bleibt Je ru sa ‐
lem wüs te.

So bald der hin weg ge tan ist, der es jetzt noch auf hält, das ist der Geist, der
jetzt in der Ge mein de wirkt, kann die sieb zigs te Jahr wo che erst kom men;
dann wird der Bos haf ti ge of fen bart wer den, der An ti christ kom men. Es regt
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sich jetzt schon ge wal tig; der Geist des An ti chris ten tums ist da; das Haupt
fehlt nur noch, aber es kommt nach; das ist der An ti christ; das ist der kom ‐
men de Fürst. Der wird mit den Ju den ei nen Bund schlie ßen, Mat. 24. Dar ‐
um sagt der Herr: „Ein an de rer wird kom men in sei nem Na men; den nehmt
ihr auf!“ Ja, den wer den die Ju den auf neh men; mit dem An ti christ wer den
sie ei nen Bund schlie ßen, der wird sich freund lich stel len und läßt sich an ‐
be ten; denn der Tem pel ist dann wie der da, und der An ti christ wird sich in
den Tem pel set zen, um sich an be ten zu las sen. Aber mit ten in der Wo che …
Das sind die letz ten 3 ½ Jah re, wo der Sa tan von dem Erz en gel Mi cha el auf
die Er de ge wor fen ist; er will zwar im mer noch im Him mel blei ben, aber,
sei ne Stun de hat ge schla gen. Das Ge richt naht nun auch für ihn, den Lüg ner
von An fang.

Wie wird’s dann den Ju den er ge hen? Jer. 30,7: „Es ist je ein gro ßer Tag, und
sei nes glei chen ist nicht ge we sen, und ist ei ne Zeit der Angst in Ja kob; doch
soll ihm dar aus ge hol fen wer den.“ Ja, der Tag der Angst Ja kobs wird dann
kom men; dann wird der gro ße Fürst Mi cha el sich auf ma chen und für sein
Volk strei ten.
Dann wird noch ein mal Je ru sa lem zer stört wer den; dann kommt die gro ße
Not am Ta ge der Angst Sa tans; dann wird kom men der wah re Mes si as vom
Him mel; dann wird ein Wei nen ent ste hen auf Er den, wie es noch nie ge ‐
weint wor den ist: Is ra el wird wei nen und se hen, in wen es ge sto chen hat.
Die Be keh rung Pau li war ein pro phe ti sches Bild von der Be keh rung Is ra els
als Volk. Als er den Ge kreu zig ten le ben dig ge se hen, erst dann glaub te er.
Er, der Mes si as vom Him mel, wird sich sei nem Vol ke zei gen. Is ra el wird
se hen, in wen es ge sto chen hat, aber der himm li sche Jo sef wird sa gen zu
sei nen Brü dern: „Kommt her, ihr Brü der, ihr ge dach tet es bö se zu ma chen,
Gott hat es gut ge macht!“ Das al les liebt noch in der Zu kunft; auf Er den
wer den wir, die wir mit dem Blu te Chris ti ge wa schen sind und auf den Tag
des Kom mens un se res Herrn war ten, den Schmerz und die Freu de Is ra els
nicht mehr se hen; wir wer den das nur von oben se hen. Die zu rück ge las se ‐
nen Nicht gläu bi gen wer den es al ler dings noch se hen.

Dann wer den wir ver schont blei ben vor der Stun de der Ver su chung, die
über den gan zen Erd kreis kommt.

Nun, wir le ben al so in ei ner wich ti gen Zeit, da Is ra el auf die Sei te ge stellt
wur de, und wir als Ge mein de die Auf ga be ha ben, der Leuch ter zu sein, von
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dem das Licht aus geht in die Welt hin ein; da muß uns dar an lie gen, daß wir
das rech te Le ben und das rech te Licht ha ben, wie der Apo stel sagt, zu er ‐
ken nen, „ob ich auf ir gend ei ne Wei se möch te ent ge gen kom men der Auf er ‐
ste hung aus den To ten.“

Die Sa che ist herr lich, aber auch ernst. Neh men wir al le die se Stel lung ein,
daß wir den Herrn er war ten? Kön nen wir ihn er war ten, ge schmückt mit sei ‐
nem Klei de, in den Hän den bren nen de Lam pen? Oder sind wir mit den
welt li chen Ge schäf ten ver knüpft? Un se re Klei der un be fleckt er hal ten, mit
hei li gem und gott se li gem Wan del ihn vom Him mel er war ten, das ist un ser
Be ruf, un ser herr li cher Be ruf.

Der Geist der Wahr heit und Of fen ba rung
(Er läu te run gen, ge ge ben auf der Bun des kon fe renz in Wit ten an läß lich der
münd li chen Be spre chung von Eph. 1,17 von Leo pold Ben der)

Die Ver sie ge lung (V. 13) schließt zwei Din ge in sich. Zu nächst wirkt der
Geist in dem Gläu bi gen durch den Glau ben an Chris tum die Ge wiß heit des
Heils. Da drückt Gott dem Men schen das Sie gel auf. Dann schließt die Ver ‐
sie ge lung die Be wah rung in sich - die Be wah rung der Gläu bi gen zur Se lig ‐
keit. Als ich zur Be keh rung kam, war das für mich die Fra ge: wirst du auch
be har ren? - In der Ver sie ge lung ist die Ant wort dar auf ge ge ben. - Wir le sen
in Eph. 4,30 „Be trü bet nicht den Hei li gen Geist, wo mit ihr ver sie gelt wor ‐
den seid“, und Jo han nes sagt: „Ihr habt die Sal bung von dem Hei li gen“
u.s.w. (1. Joh. 2,20). -

Dar auf woll te ich den Fin ger le gen, daß der Apo stel, nach dem er da für ge ‐
dankt hat, daß die Ephe ser an Chris tum gläu big ge wor den wa ren, und da für,
daß sie Lie be zu al len Hei li gen hat ten, für bit tend für sie fleht, daß Gott ih ‐
nen ge be den Geist der Weis heit und der Of fen ba rung zu sei ner selbst Er ‐
kennt nis. Sie hat ten al so den hei li gen Geist, sie wa ren ver sie gelt mit dem
hei li gen Geist. Nun bit tet er für sie, daß sie emp fan gen soll ten mehr und
mehr den Geist der Weis heit und Of fen ba rung.
Was ist denn das - Geist der Weis heit und Of fen ba rung? Ist das auch der
hei li ge Geist? Ja, das ist auch der hei li ge Geist; aber der hei li ge Geist hat
ver schie de ne Ei gen schaf ten. Wird er oft ge nannt der Geist der Lie be, oder
der Geist der Wahr heit, so hier der Geist der „Weis heit und Of fen ba rung“.
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Die se Stel le ist sehr wich tig in Be zug auf die Fra ge: „Kön nen und dür fen
wir um mehr hei li gen Geist bit ten?“ Es wird das ja von et li chen be strit ten.
Wenn wir gläu big ge wor den sind, so sind wir ge wiß mit dem hei li gen Geist
ver sie gelt; aber das ist nicht so auf zu fas sen, als ob das Emp fan gen des hei li ‐
gen Geis tes ei ne voll en de te und ab ge schlos se ne Sa che wä re. Wir müs sen
mehr und mehr, in zu neh men dem Ma ße den Geist der Weis heit emp fan gen.
Der Apo stel hat im ers ten Teil des Ka pi tels dar auf hin ge wie sen, daß die
Gläu bi gen mit dem Rat schluß Got tes be kannt wer den sol len. Wir müs sen
wach sen in dem Geist der Wahr heit, um mit Got tes Rat und We sen im mer
in ni ger be kannt zu wer den. Des halb müs sen wir auch um den Geist der
Weis heit bit ten. - Es ist ein wei tes Ge biet - der Geist der Weis heit und Of ‐
fen ba rung. Laßt uns aber vor al lem die Tat sa che beach ten, daß der Geist uns
kei ne au ßer or dent li che Of fen ba rung au ßer der Bi bel gibt. Der Geist Got tes
schließt uns das Wort auf. Wenn er in uns ist und wir un ter sei ner Lei tung
ste hen und wir im mer wie der neu ge tränkt wer den von ihm, dann wer den
wir er fah ren, daß der Geist Got tes der Geist der Of fen ba rung ist. Er öff net
uns die Au gen, daß wir se hen die Wun der in sei nem Ge setz. Der Geist Got ‐
tes schenkt uns neue Bli cke in die Wahr heit, in dem er uns die Wahr heit
mehr und mehr auf schließt und in dem er uns im mer neue Bli cke in den gro ‐
ßen Rat schluß Got tes schenkt. - Das ist der Geist der Of fen ba rung, und da
müs sen wir ja dar auf se hen, daß wir den Geist nicht be trü ben. In der Schrift
of fen bart sich der Geist. Die Schrift ist durch den Geist ge schrie ben. Wenn
ich die Schrift le se, dann mer ke ich, daß der Geist zu mir spricht… der al te
He bich sag te ein mal vor Jah ren: „Lies im al ten Tes ta ment und lies im neu en
Tes ta ment so lan ge, bis dir Gott be geg net.“

Wir brau chen nicht lan ge Got tes Wort zu le sen, so be geg net uns Got tes
Geist. Wie Gott einst un ter den Bäu men im Pa ra dies wan del te, so wan delt
Gott hier durch sein Wort. Ich le se die Bi bel nie, oh ne zu be ten: „Herr, öff ‐
ne mir die Au gen, daß ich se he die Wun der in dei nem Ge setz.“ Aber ich
kann das hier be ken nen vor Men schen und Gott, daß ich sel ten die Bi bel le ‐
se, oh ne daß ich neue Bli cke und neue Ein drü cke in al le Wahr hei ten be ‐
kom me, die ich glaub te, längst ver stan den zu ha ben. Und das ist der Se gen,
die täg li che Er fri schung, der täg li che Tau von oben, der das Herz füllt. Die
Wahr heit wird uns im mer neu er, im mer grö ßer, im mer herr li cher. Das ist al ‐
so der Geist der Weis heit und der Of fen ba rung zu sei ner selbst Er kennt nis.
O, das ist ein The ma! Mein ers tes Ge bet, das ich un ter frei em Him mel im
Jah re 1850 be te te, hieß: „Wenn du, Gott, exis tierst, dann of fen ba re dich
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mir!“ Und es ist er hört wor den. Aber es wur de er hört auf ei nem schwe ren
We ge, durch schwe re in ne re Füh run gen, wo ich zu sam men brach, bis ich
Gott und mich ken nen lern te. Aber ich ha be ihn da mals auch ken nen ge ‐
lernt, und auch heu te noch ist es mein Ge bet und mein Ver lan gen, Gott zu
er ken nen. Was das al les in sich schließt - Geist der Of fen ba rung - kann ich
in Wor ten nicht aus drü cken. Das emp fin det nur die See le. Aber so viel wis ‐
sen wir: Gott wird uns da durch grö ßer und herr li cher; wir kom men ihm nä ‐
her, nä her! „Nä her, mein Gott, zu dir, nä her zu dir!“ Das ist das rech te
Wachs tum, daß Gott grö ßer wird. Und Gott wird in Chris to grö ßer und grö ‐
ßer, und wir klei ner und klei ner. Al so die mit dem Geist Ver sie gel ten ha ben
auch noch nö tig, um den Geist der Weis heit und Of fen ba rung zu be ten.

An spra che vor dem Brot bre chen
ge hal ten von Br. Leo pold Ben der am 2. Sep tem ber 1906
Tau fe und Abend mahl, die se bei den sa cra men ta len Hand lun gen, die der
Herr sei nen Jün gern zur Stär kung ihres Glau bens, zur Ue bung ihres Ge hor ‐
sams und zur Ue bung in der Lie be an be foh len hat, ha ben das ge mein sam,
daß sie ein sicht ba res Zeug nis sind von dem To de, der Auf er ste hung und
der Wie der kunft Chris ti. Die se bei den Ver ord nun gen sind dem nach ein ver ‐
kör per tes Evan ge li um. Die Tau fe ist grund le gend und ge hört in den An fang
des christ li chen Le bens; sie stellt den Gläu bi gen dar als eins mit Chris to in
sei nem To de, in sei ner Auf er ste hung und in sei ner Him mel fahrt (Röm.
6,3ff.). Die Wahr heit, daß wir in Chris to der gan zen Per son nach ge rich tet
sind, daß wir nach un se rer Stel lung in Adam ganz hin weg ge tan sind, daß
wir aber auch mit Chris to auf er stan den sind, ist ei ne Wahr heit, die dem
Chris ten Fleisch und Blut sein muß, wenn an ders er Fort schrit te im geist li ‐
chen Le ben ma chen soll. Ge ra de an die ser Wahr heit man gelt es aber vie len
Chris ten, und da her trägt das christ li che Le ben so häu fig den Cha rak ter des
Ge set zes werks. Wie aber die Tau fe grund le gend ist, so ist das Abend mahl
be fes ti gend, wei ter bil dend, zu sam men fas send, ver ei ni gend; es ge hört in die
Ge mein de. Im Abend mahl tritt be son ders das Lei den und Ster ben in den
Vor der grund, weil sich Chris ti Lie be am meis ten dar in of fen bart, und das ist
ein Ge gen stand, den wir im mer mehr ver ste hen ler nen soll ten, dar um hat
der Herr das Abend mahl auch in die Ge mein de ge setzt. Wir sol len völ li ger
ver ste hen ler nen: Für dich litt ich! Für dich starb ich! Für dich ließ ich mein
Le ben! Sie he an dem Zei chen hier: es hat ei ne Schlach tung statt ge fun den!
Es hat mich ei nen schwe ren Tod ge kos tet und das al les ist für dich ge sche ‐
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hen! Die ses al les tritt uns bei der Fei er des Her ren mah les vor die Au gen. Es
ist ei ne neue Zu eig nung des Op fers Chris ti und da durch wer den wir be fes ‐
tigt.

Das Mahl des Herrn sagt uns aber auch, daß wir uns hie nie den an ihm näh ‐
ren müs sen: „wer mein Fleisch is set und trin ket mein Blut, der blei bet in
mir und ich in ihm“ (Joh. 6,54-57). Daß wir uns an ihm näh ren, das ge ‐
schieht al ler dings nicht al lein im Abend mah le (wie ja be kannt lich die ka ‐
tho li sche Kir che lehrt). Es steht aber fest: die Lüs te des Flei sches, das eig ne
Ich kön nen nur durch das Fleisch und Blut Chris ti hin weg ge tan wer den; in ‐
dem wir uns an ihm näh ren, ver lie ren wir den Ge schmack an den nich ti gen
Din gen die ser Welt; wir kön nen nicht jetzt an der Ta fel des Kö nigs sit zen
und her nach mit den Schwei nen es sen. Das Mahl des Herrn ist hei li gend
und ver ei ni gend, in dem es uns als Glie der am Lei be des Herrn ver bin det:
„So sind wir nun, die Vie len, ein Leib!“
So ist die ses Mahl des Herrn ei ne sehr wich ti ge Sa che für uns. Es muß sich
uns zum Ge nus se bie ten, denn nur so kön nen wir le ben. Aber es ist nicht
nur für un se re Er den wall fahrt not wen dig, son dern wir brau chen es auch für
die Ewig keit. Auch im Him mel müs sen wir es ge nie ßen, denn wir blei ben
auch in der Ewig keit Ge schöp fe und auch dort gilt es uns da her: „in ihm ist
das Le ben!“ Die Quel le des Lich tes und Le bens ist der Herr, und sei ner be ‐
dür fen wir in Ewig keit. Es weist uns das Mahl des Herrn auch hin auf sein
Kom men. Die ses hier – Brot und Wein – sind nur dürf ti ge Ele men te, aber
sie re prä sen tie ren den wah ren Wert, gleich wie das Geld von Pa pier doch ei ‐
nen vol len Wert dar stellt. Sie sind aber ein Be weis da für, daß die Fül le noch
nicht da, das Ziel noch nicht er reicht, daß der Herr noch nicht ge kom men
ist. „Ich wer de von nun an nicht mehr trin ken von dem Ge wächs des Wein ‐
stocks, bis an den Tag, da ich es neu trin ken wer de in mei nes Va ters Reich“
(Matth. 26,29) Dar auf be zieht sich der Apo stel, wenn er sagt: „So oft ihr
von die sem Brot es set und von die sem Kelch trin ket, ver kün digt ihr des
Herrn Tod, bis daß er kommt!“ Da ist al so aus ge spro chen, daß im Mahl des
Herrn ein pro phe ti scher Hin weis auf sein Kom men ent hal ten ist. Wir spre ‐
chen es da mit zu gleich aus, daß wir das Mahl ge nie ßen, als die hin weg ei len,
und daß wir je nes Mah les ge den ken, wo er mit sei nem Vol ke es fei ern wird.
Das schließt wei ter aber auch in sich, daß wir uns das Wort des Apo stels zu
Her zen neh men: „Kind lein, blei bet bei ihm, auf daß, wenn er of fen bar wird,
wir ei ne Freu dig keit ha ben und nicht zu Schan den wer den vor ihm in sei ner
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Zu kunft“ (1. Joh. 2,28). Das Mahl des Herrn sagt uns auch: Rei nigt euch
und eilt dem Ta ge ent ge gen, wo er uns dem Va ter vor stel len wird, wo die
Be grü ßung der Glie der Je su durch den Va ter statt fin den wird! Welch groß ‐
ar ti ge Din ge sind das! Un ser Herz faßt die se herr li chen Tat sa chen lei der
noch zu we nig. Ja ge wiß, un ser Glück ist groß, un se re Ver ant wor tung aber
auch. Laßt uns un sern Wan del füh ren als Be vor rech tig te, als Kö nigs kin der!
Und da zu wol le der Herr die Fei er sei nes Mah les auch jetzt seg nen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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